
Karl Heınz Voingt
Die methodistische TrC VOr der Ost-West-Frage. Kirchenlei-
tendes Handeln Beobachtungen den sechziger Jahren

Für dıe Kirchen ist en wesenthcher Aspekt der ‘Aufarbeitung” der DDR-
ergangenheıt deren Verständnis und Taxıs Thema che und Staat’.
Als unbefangener Beobachter gewinne ich den Eiındruck einer unverantwort-
en Verzerrung. Wenn unter der genannten Themenstellung Vom ‘Staat’
gesprochen oder geschrıeben WIr': dann ist mıt weıtem Vorrang der DDR-
Staat gemeınt. Bedarf C cht gleichzeitig der ärung, inwıeweıt dıe bundes-
republıkanıschen ehorden versucht aben, dıe Kırchen für iıhre westlichen
polhıtischen Interessen auch gegenüber dem Osten gewinnen? Und WC
der Aufarbeitung des Themas von den ‘Kırchen)’ dıe ede ist, mussen dann
cht heute auch staatsbezogene Verhältnisse Westen, dıe eiIne Wiırkung
auf die en und Gemeıninden der DDR haben, wenıgstens
innerhalb der Kirchen selber dıe Dıskussion einbezogen werden? Es ist
eıne Tage, daß dıe innerkirchliche Memnungsbildung ber den Weg der Kır-
che der DDR cht ohne miıttelbare und offensichtlich auch cht ohne eiIne
unmiıttelbare Beemflussung aus dem Westen verlaufen ist Alleın dıe theolo-
gisch cht leicht veriıfizierbare Formel von der »besonderen Gemeimschaft
der SUNzen Christenhei Deutschland«, WIE S1E. Sanz 1m Sınne volks-
kırchlichen Denkens och der Verfassung des ‘“Bundes der evangelischen
(Landes-)Kirchen der DDR’ festgeschrieben wurde, darf iın ıhrer Wırkung
cht übergangen werden. Hınzu kommt auch dıe olle der Okumenischen
Bewegung, dıe durch Besuche und agungen innerhalb der damalıgen DDR
viel Ermutigung und Stärkung gegeben hat uch S1E hat dadurch auf das
Selbstverständnis der Kırchen gerade auch 1im Blıck auf das Verhältnıis
Staat miıttelbar und ohl auch unmiıttelbar eingewirkt.

Ich habe zunehmend den Eındruck, daß CS der gegenwärtigen‘Aufarbeitung’ orrangıg polıtische Interessen sınd, dıe. sıch vielleicht unbe-
merkt auf e1In und sicher auch auf anderen Voraussetzungen basıe-
rendes Staat-Kırche-Verhältnis hınbewegen. Gerade der Bericht der Bonner
Enquete-Kommissıon seinen dıie Kırchen betreffenden Passagen dar-

lesen SC1N
Angesiıchts der beiderseitigen Beemflussung des eges der Kırchen der

DD  z ist eine beıde Seıiten betreffende ‘Aufarbeitung geboten, dıe kırchli-
cherseıits nıcht mıt politisch relevanten Krıterien erfolgen darf. sondern

Folgen der SED-DI in Deutschland’
Deutscher undesta Bericht der Enquete-Kommission ’Aufarbeitun VOn Geschichte und
ZU Ihema ‘Die Freikiırchen un! andere elıgionsgemeinschaften in der DD  Z 1im 1C

Y Drucksache 12/7820 1.5.1994, 158-188;
der SED-Religionspolitik”, 174
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theologischen, den Auftrag der enbestimmenden stäben, die unab-
hängıg Voxh pohtischen Interessen sınd oder S16 doch wenıgstens nachrangıg
verfolgen. Alleın dıe Tatsache, dıe Ost-Archıive weıtgehend zugänglıch
sınd, dıe West-Archive aber für dıe allgemeın üblıche eıt unter Verschluß
gehalten werden, ze1gt das einseıtige, pohtisch bestimmte Interesse Es
bıetet dıe Voraussetzung e1n einse1lt1iges Bıld entstehen muß Die-

SCS mag polıtisc. legıtım seIN, kırchlich-theologisch erscheıint CS MIr Iragwür-
dıgkirchengeschichtsschreibung muß jedenfalls aus reikirchlicher Sıcht
anderen otıven folgen und anderen Zielen dıenen als dıe pohtischen
Konsequenzen interessierte e1] den Archıven.

Ich möchte hıer den Versuch9 kırchenleitendes ande seiner
edeutung das en der methodıistischen Chrıisten und Gemeinden
der damalıgen DDR beschreıben. Das kann hıer NUr einem sehr be-
DTE:  en ahmen geschehen, weil C555 sıch wesentlich auf tıyvıtäten VON Bı-
schof Friedrich underlıc! und SCE1IN Umfeld beschränkt, dessen unmuiıttel-
arer Nähe ich Von 1963 bıs 1968 als Hauptgeschäftsführer des Hılfswerks der
Methodistenkirche und zugleich als Gesch.  er der Dıakonıischen Ar
beitsgemeinschaft evangelıscher en Deutschland gearbeıtet habe Es

keıiner besonderen Erwähnung, ich eN!| dieser eıt insbeson-
dere Beziehungen damalıgen DDR tätıg

In den folgenden Beobachtungen geht Cr mMIr vorwıegend darum, solche
Erfahrungen eiıner tradıtionell staatsunabhängıgen Kırche, dıe kaum Vergle1-
che anderenenaben, estzuhalten.

Gleichrangigkeit, die Unterschiede schafft
Z7/u den Grundsätzen der Kirchenpohitik In der DD  z gehörte dıe eIcCADE-
handlung aller enund kırchlichen Grupplerungen. Es sall hıer cht kr1-
tisch überprüft werden, inwıeweıt diese Maxıme eingehalten wurde. ber 6S

ist eine rage, diıeser TuUundsatz für dıe verschiedenen en e1Ne
terschiedliche Ausgangslage schuf. Diıe früheren Staatskırchen, auch
Staatskırchenrecht och als Kırchen)’ Unterschied den üher staafts-
unabhängigen chen, dıe als ‘Religionsgemeinschaften’ ausgewlesen
sınd, auch ach der hrung der Republık immer och privile-
gierte chen, während dıe e  en Durchsetzung ihrer ach 1918
HNCU erworbenen Rechte och 1926 eine ereinıgung Evangelischer Freıikir-
chen‘ bılden mußten, Schritt für Schritt diese Rechte, auch gegenüber den
Landeskirchen, sıchern. Was sich In der ersten Hälfte UNsSsSCICS Jahrhun-
derts ökumeniıisch Deutschland abgespielt hat, ist csehr ernüchternd. Die
Leıtungsorgane der deutschen andeskırchen standen der ökumenischen
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Bewegung ziemlich krıtisch gegenüber und versuchten manchmal, sS1e für be-
stimmte polıtiısche Interessen instrumentalısıeren

Anfang der Geschichte der Sowjetischen Besatzungszone und der fol-
genden DDR-Geschichte bedeutete dıe Gleichbehandlung: Dıe 10324 TO  :
chen mußten auf tradıtionelle Privilegien verzichten und standen ıhrer DC-
sellschaftliıchen edeutung unter dem Vorzeıichen des Verlustes, en! dıe
bısher öffentlich und zwischenkirchlich benachteıiligten reıkırchen ın gEWIS-
SC Sınne eine Aufwertung UrCc! Anerkennung erfuhren. Das markıert VOon

vornhereın eine Ausgangsposıtion, dıe CS ıhnen eichter machte, sıch auf diese
Guc Gesellschaft einzustellen. Der Anmarschweg, TC. Sozialısmus
se1N, dadurch kürzer.

Wıe restauratıv dıe Verhältnisse VON Kırche und Staat heute wıeder aAaNSC-
an werden, zeıgte sıch gerade In diesen agen wieder. Der sächsısche
Ministerpräsident hatte einem espräc) ber dıe Streichung eInNeEs kırchlı-
chen Feıiertags zugunsten der Pflegeversicherung lediglich Vertreter der Lu-
therischen und der Römisch-katholischen Kırche eingeladen.

Finanziell selbsterhaltend, eine wichtige Posiıtion
Die ostdeutschen methodistischen Gemennden schon seıt der eıt der
Weıimarer Republık finanzıell selbsterhaltend, S1e konnten alle notwendi-
SCH finanzıellen ıttel für dıe Pastoren- und Miıtarbeıiterbesoldung
aufbringen, iıhre miss1ıonarıscheC {manzıeren, dıe Erweıterung und Un-
terhaltung der kirchlichen Gebäude SOWIE dıe Kosten der Verwaltung aUus den
regelmäßıigen rer  gen en ıhrer Kırchengheder decken und außerdem
och die Weltmission unterstutzen Dieser Weg setfzte gerade der wirt-
schaftlıchen Krise der Zwanzıger Jahre und dem Strukture. benachteiligten
Gebiet des Erzgebirges und oberen Vogtlandes be1ı Gememdeghedern und
Pastoren eiIne CDHNOTNIC Opferbereıtschaft VOTITaUus

Dıe In diese Selbstverwaltung eingeübten Gemeı1inden während der
eıt der DD  z der Lage, alle ıhre laufenden Verpflichtungen AaUus

eigenen ıtteln aufzubringen. Für ıhre üblıche Tätigkeit hat der ‚we1g der
Kırche in der DDR gul WI1E. keıne finanzıellen Unterstützungen AUS dem
Westen Anspruch nehmen mMussen. Ausnahmen ıldeten die Auslandsre1i-
SCH, für dıe Devısen notwendig oder gelegentliche Bescha  ngen VON
Materıalıen Renovierungen, rgelbau und ahnlıche überschaubare Pro-
J6  e, die der DDR cht eschaffen

ährend me1ı1ner Tätigkeıit als Geschäftsführer des Hıltswerks der 0_
distenkirche ist M1r oft Von anderen Kırchenvertretern, dıe Rıesenbeträge
transferierten, entgegengehalten worden: »Ihre reiche T in Amerıka

schon helfen« Unser innerkirchlicher Vergleichspunkt aber nıcht

eın ine Kenntnıis des Verhaltens der deutschen Delegatıon 1925 in Stockholm anläßlıch
der Weltkonferenz fur Prai  isches Christentum 1efert geradezu erschutternden Be-
Wwe1ls.
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dıe amerıkanıschen Konferenzen, dıe der Hungersnot der frühen ach-
1egsjahre überwliegen: ökumeniıisch erbindung mıt der enfer ökume-
nıschen entrale und dem Hılfswerk der Evangelischen en iın Deutsch-
and en en UDNSsSeCICS es geholfen aben, und auf der anderen Seıte
dıe DDR-Gemeinden. Im Vergleich den AI HiCH methodistischen
irchensprengeln Afrıka und Asıen WAarTrIch dıe Gememden der DDR
reıich. S1e verstanden sıch c<elber 1m en der begrenzten öglıc.  eıten
als ‘gebende Kirche’, dıe sıch auch der ortigen 102 BROT FÜR DIE
WELT beteıulgt hat uch die westdeutschen Geme1inden en ıhre en
stärker die m1issı1onarısche und diakonıische CH der Weltmissıion und der
Aktıon BROT FÜR DIE WELT gelenkt, als das sS1e sıch finanzıell für dıe
ostdeutschen Methodisten engagiert hätten. In den westdeutschen Konferen-
ZC1H ist n1e das Bıld einer finanzıeller Not sıch efindenden DDR-Kontftfe-
TCOH2Z entstanden. Im egenteil: dıe Gaste wurden drüben)’ immer vorzüglıc
betreut und versorgt.

Rande se1 erwähnt, der Schwerpunkt amerıkanıscher Hılfe VvVon

der ‘Methodıs Commissı1on ()verseas (MCOR) ber das Hılfswerk
Deutschland e1n Hılfsprogramm dıe hart bedrängten und verfolgten

Methodisten Bulgarıen Infolge eines Schauprozesses amerıka-
niıscher Hılfe dıie dıe bulgarıschen Methodistenkirche als westliche plonage-
Organısatıon verdächtigte, WaT 6S ingend geboten, notleidenden Angehör1-
SCH der schwerer Zwangsarbeit verurteıilten Pastoren uıunter Verwen-
dung priıvater Adressen VON Deutschland AUSs unterstutzen. Tau Irmgard
Pratsch, dıe hinterbliebene TauUu des früheren Bulgarıen-Missionars Altons
Pratsch, hatte iıhrer hannoverschen Wohnung gleichsam eine ußenstelle
des SWEeTrTKSs eingerichtet. Dıie Erfahrung Bulgarıen ist e1in e1spie.

internatıionale Strukturen erhebliche TODIEmME hervorrufen können. Dies
konnte der DDR-Erfahrung vermıieden werden.

Das Hılfswerk der Methodistenkirche, usammenhang mıt den ühen
Nachkriegshilfen West und Ost entstanden, hat spater vorwiegend Ge-
meındepatenschaften zwischen West und Ost organısıiert, auf dıesem
Wege Kleidungsstücke, Medikamente, auch Bücher (mit gelegentlichen Eın-
fuhrgenehmigungen) und Manc. Waren und Gegenstände besseren
Ausstattung VoNnNn dıiakonischen Eıinrichtungen vermuitteln. Diese geringe
Hılfe, der auch die Von den West-Pastoren er  g durch Geh:  sabzüge
zusammengelegten finanzıellen uwendungen kamen, WarTr jedoch immer eIn-
zeinen Personen oder akonıschen Eınriıchtungen, aber cht der Kırche als
(Janzer zugute gekommen. Wıe entbehrlhlıc!| das Hılfswerk nach der wiıick-
lung der allgemeiınen Nachkriegshilfe aUus (B  a, England, chweden und
der Schweiz wurde, ze1igt dessen Auflösung 1968 Man kann dieses
gleichzeitig als e1in Zeichen der der Gemeıinden der DDR
bewerten.
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Wıe vorsichtig dıe Konferenz In der DDR hınsıchtlıch einer möglıchen
Abhängigkeıt VO Staat Waäal, zeigte sıch Jahre spater auch eiıner en
Dıskussion dıe rage, ob dıe E mıt ıhren Pastoren der staatlıchen
Rentenversicherung beıtreten könne. Es wurde e1gens für diese rage en
theologisches Gutachten erstellt. Dıie Landeskırchen hatten ängs iıhren Ver-
irag unter ach und Fach und sıch mıt westliıcher Währung dıe Versiche-
rTung eingekauft. Als dıe Methodiısten sıch beı 100 Stimmen dıe-
SCIH Schriutt durchrangen, WarTr D für S16 nıcht eine rage, dıe 1E der
Finanzıerung mıt ıhren westlichen Partnern hätten klären müssen, denn S16

der Lage und hatten beım Staatssekretarıat für e1! und Löhne
entsprechend durchgesetzt, den Beıtrıitt ohne westliıche Gelder mıiıt eigenen
DR-Miıtteln ezahlen.

TODlIEmME der finanzıellen Unabhängigkeıt zeıgten sıch erst ach der Wiıe-
dervereinıgung Von Ost und West iınflußreiche Miıtgheder den chen-
leıtenden Gremien Osten, en VOTan Bischof Rüdıger Miınor, etzten
darauf, die. finanzıelle Unabhängigkeıit nNtier den Bedingungen
selbstverständlich weıter durchzuhalten se1 1816 der ostdeutschen Pastoren

der methodıistischen Kırche übernahmen Von ıhrem geringen Gehalt eInNne
Patenschaft für osteuropäische Methodıisten und baten gleichzeıutig dıe ıshe-
rıgen Westpaten, ıhre Zahlungen einzustellen. Der ehrenwerte und hochre-
spektable Denkansatz hatte ZUT Folge, daß iın den westdeutschen
thodıstischen Geme1jnden ber eiınen angeren Zeıtraum hın für die onfe-
16 Osten cht gesammelt werden konnte Das alles anderte sıch erst,

sıch zeıgte, der Konsequenz der Wiıedervereimigung mıt dem
Gewınn der pohtischen Freiheıit dıe finanzıelle Unabhängigkeıt, jedenfalls
vorübergehend, verloren hatte Dıiıe großen Arbeıitslosenzahlen, das
vermıinderte Famılıen-Eimkommen Urc. dıe Verringerung der Arbeıtsplätze
besonders Frauen, der viel höhere inanzbedarf den amıhen WIE
den Gemeimden, besonders WCIN für dıe Gemeinndearbeiıt fremde Räume an-

gemietet werden mußten, führten finanzıelle Engpässe, dıe ohne Hılfe aus
dem Westteil der Kırche nıcht mehr finanzıerbar SCWESCH waren Denn auch
dıe Gebäude und andereBewirtschaftungskosten für kırchliche
Liegenschaften stiegen teilweıse 1Ins erlose, Sanz abgesehen Von dem
zunehmenden Wunsch, CcCNHhliıche Gebäude und Wohnungen DU  5 einem

Standard zuzuführen.
Es ist für die Verantwortlichen Finanzen der Jetzigen Ostdeutschen

Konferenz und en der Norddeutschen Konferenz Mecklenburg-Vor-
POHMMCIN, Brandenburg und dem früheren Ost-Berlın ernüchternd und be-
drängend, ach vielen 76  en gerade Jetzt eine CUu«c finanzıelle Ab:
hängıigkeıt gekommen se1In.



Soldaten-Seelsorge ohne Milıtärseelsorge-Vertrag
Seıt dem Begınn der Bundeswehr 1955 en sıch die Fre:  en mıt der
rage der Seelsorge den Oldaten efaß Im Hıntergrund STan! eine
ziemlich lange Tradıtion gemeinsamer ‘Soldaten-Missıon’, dıe bıs dıe A
fänge der Zusammenarbeıt der reıkırchen dıe Jahrhundertwende ZU-

rückreicht. Eıne frühe Anfrage der Bonner Dıienststelle Blank, dıe seıtens der
egıerung die Verhandlungen den Fragen einer üniftigen Miılhitärseel-
sorge-Organıisatiıon ührte, hat Oktober 1954 auch dıe Ya  en dıe
UÜberlegungen einbeziehen wollen. Dıiıese en jedoch, WIE dem TOLOKO.
des Deutschen Bundestags VO DE Jun1 1957 entnehmen ist, mıiıtgeteilt,
>daß S16 eıt eıne egelung wünschten« Bıs Herbst 1956, als also
die Landeskırchen den Febr 1957 unterzeichneten Miılıtärseelsorge-
Vertrag längst seiınen CKdaten verhandelt hatten, onnte erhalb der
Veremigung Evangelıscher TE  en och eine einheıtliıche Meınungsbil-
dung der Tage der Soldatenbetreuung erzielt werden. Allerdiıngs dıe
ablehnende Haltung Blıck auf eine Beteiuligung Miılıtärseelsorge-Ver-
trag Von Biıschof Friedrich Wunderlich für dıe Methodıisten.  S“ keiner
eıt eine rage Späater en dıe Freıikiırchen gemeiınsam en Angebot des
Miılıtärbischofs Prälat Hermann Kunst, sıch dem VON der geschlosse-
NCN Vertrag beteiılıgen, abgele. Man muß sıch einmal vorstellen,
dieser Sachverhalt in einem gedruckten Bericht ber eine agung der Vere1i-
nıgung Evangelıscher Freikirchen berichtet ist, die sächsischen Zwickau
stattfand!

Dıiıe ehnung einer eteılıgung hatte Konsequenzen dıe seel-
sorgerhıche etireuung der oldaten, dıe einer Preikıirche angehörten. Inner-
halb der Kasernen oder anderer miılıtärischer Einrichtungen konnten fre1-
iırchliche Pastoren cht tätıg werden, weıl sS1e sıch keiner generellen Über-
prüfung unterzogen und jeder Hınsıcht alleın ıhren en verantwortlich
blıeben. Irotz der damıt egenüber den eiıgenen oldaten angezeıigten FEın-
schränkungen hat dıe Methodistenkirche auf eiıne Beteiulgung dem andes-
kiırchlichen Vertrag auch aus folgenden ZWe1 Gründen verzichtet: Das
‘Kırchenamt dıe Bundeswehr)’ mıt seinem leıtenden Generaldekan
zugleich eine ch3hlıche und doch eine staatlıche Verwaltungsbehörde, dessen
Leıter auf orschlag kırchlicher Stellen VOoO Verteidigungsminister eErNannD!
wurde. Dıie Miılıtärpfarrer den kırchlich-synodalen Entscheidungs-
strukturen entzogen und als ‘Bundesbeamte auf Zeıt’ e1InNne CC cdienst-
rechtliche Tuktur eingebunden. Außerdem erfolgte eine esoldung AaUs

Miıtteln des zuständıgen Mınısterimums entsprechenden Besoldungsgruppen.
Das alles würde e1n Ausklınken aus eigenkiırchlicher Verantwortung und f1-

Deutscher Bundestag, Protokoaoll VO' 27.6.1957.
Wiesemann, Bericht des OTStAnds. In: Konferenz der Van elischen Freikirchen ear!

Thaut. wickau 1960, 12 Der Bericht rag dieser ® den 1nweIls: V  »Der fol-
gende bsatz gılt 1Ur fur dıie ertreter Aus der Bundesrepublık«.
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nanzıeller Solıdarıtät ach sıch SCZOLCH en Entscheidender aber Wäl,
hıer freikırchliche Grundsätze berührt dıe eine Ablehnung des Ange-
bots zwingend machten.

Um der Erhaltung der Unabhängigkeıt en War konsequent, auf eine
Beteiuligung verzichten. Es ist der ethodistenkirche Deutschlan: YC-
ungen, bıs 1970 eiIne einheıtlıche Zentralkonferenz, dıe alle Gemeı1jinden
West und Ost unter der Klammer eInes ıschofs, der seiınen Diıenstsıitz
Frankfurt Maın hatte, erhalten Für eıne sowohl ostdeutsche WIE WESTt-
deutsche Konferenzen umfassende Kırche ware mıt einem Beıitrıtt
tärseelsorge-Vertrag der Keım der paltung gelegt worden. Es
kırchenrechtliıch völlıg ausgeschlossen, daß eiıne gesamten Deutschland
wıirkende Kırche, deren Gemeinsamkeıt cht mıt der der autonomen Miıt-
ghiedskırchen iın der verglichen werden kann, einen Vertrag mıt einer
westliıchen egierung abschließt aturlıc: ware en olcher Schriutt auch kır-
chenpolitisch eine unverzeıhliche Fehlleistung SCWESCH. Selbst WE dıe
ITrennung zwıischen Ost und West z.B e1in zweıtes Predigersemiar hürın-
gischen Bad Klosterlausnitz UrCc. den staatlıchen TUC. seıt 1952 notwendig
machte, durite dıe Kırche selber den DR-Behörden keine Argumente
weıtere Maßnahmen dıe ände spiıelen.

Die Unabhängigkeıt VOmMm westliıchen Staat gerade In der rage dieses Mi-
hıtärseelsorge-Vertrags WarTr eine Voraussetzung dafür, dıe Gemeıinden der
DDR ermutigen, ebenfalls unabhängıg iıhrem atz und unter ıhren BC-
sellschafts-pohtischen orgaben missionarısch en und den Auftrag
der Kırche SCHIeC| nıcht UrC. pohtische orgaben untergraben las-
SC  5 Der reikıirchliche Verzicht WAar eiIne wesentliche Voraussetzung den
gemeınsamen Weg unter einem gemeiınsamen Bıschof. Wenn dıe ‚ynode der

1958 ıhre Glie:  Ichen 1m Bereıich der DDR aus dem Miıhtärseelsorge-
Vertrag entlassen mußte, WarTr darın bereıts die kommende Entwicklung für
getirennte Wege innerhalb der unterschiedlichen gesellschaftlıchen Sıtuat10-
NCN rkennbar Um des Auftrags wıllen WarTr 65 guL, daß dıe Freikiırchen sıch
cht vorbehaltlos ZUT westlichen Bündnispolıtik bekannt a  Cn. auch WCLDN
INan ıhnen das polıtısch heute ankreıden mag

Dıe ‘Soldaten-Seelsorge’, W1IE 6S ın der Sprache der reıikırchen he1ißt, WAar
dıe Gememden der Standorte, aber och mehr dıe naturhıche Orıientie-

rIung AA eıimatgemeınde hın gebunden, sıch dıe Oldaten zunehmend
mehr den freiıen Wochenenden aufhielten.

e1 muß 11La sıch SW machen, daß dıe der Oldaten ın den
e  en vergleichsweıse gering OWO. Kırchenvorstand WIE
der Jugendarbeıt dıe Tendenz, WC auch nıcht eimheitlıch, doch deut-
lıch ZUT Kriegsdienstverweigerung vorherrschend. on nde der fünfzıger
Te ist die Methodistenkirche der Eınladung des ten ökumeniıischen
Freundes Friedrich Sıegmund-Schulze gefolgt und der “Zentralstelle Recht
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und Schutz der Kriegsdienstverweigerer AQUus Gewıissensgründen’ als Mitghed
beigetreten. Be1 allen dıesen ‘westlichen)’ Entscheidungen muß INnan 1m Blıck
ehalten, daß für Friedrich Wunderlıch, der den bıschöflichen Dıienstauftrag
von 1953 bıs 1968 innehatte, die rage der Einheıt se1Ines Sprengels immer
Vordergrund stand.

Bischof rIeEe:  IC Wunderlich un: diıe Konferenzen INn der DDR
Zwischen 1954 und 1968 hat Bischof Wunderlich allen Jährlichen onfe-

innerhalb der DDR ach der Ordnung der Kırche den Vorsıtz hren
können. Wenn 6S gelegentlic. Krisensituationen gab, WIE etwa Vortfeld der
Konferenz erzgebirgischen Crottendor 196/, kam 6S Beunruhigungen

den Gemenunmden und einem Eıinlenken der Behörden.
Von besonderer edeutung sınd die der ege. alle VIeTr Jahre stattfın-

denden Zentralkonferenzen, dıe alle VIeTr ährlichen Konferenzen innerhalb
des damalıgen Bischofssprengels als Teıl der weltweıten methodistischen Kır-
che umfaßten und dıe weıtgehende kırchenrechtliche Vollmachten haben”.
Hıer legt ach der Ordnung der Kırche der aufsıchtführende Bischof unter
der Leıtung eiINnes VO Biıschofsrat gesandten Repräsentanten der Gesamtkir-
che seiıne ‘Bıschofsbotschaft’ VOT

Dıe Reıihenfolge der Tagungsorte der deutschen Zentralkonferenzen wäh-
rend der Dıenstzeıt Von Biıischof Wunderlich WarT cht dem Zauf: überlassen.
SIie spiegeln dıe Intention Wunderlichs wıder: Zwickau/Sa. (1956)
Pforzheim (1960) Leıipzig (1964) dann 196 / außerordentliche Tagungen
Vorbereitung der Kırchenveremigung mıt der Evangelıschen Gemeininschaft
paralle. Karl-Marx-Stadt (heute wıeder Chemnitz) und uttgar' und
schlıeßlich dıe Zentralkonferenzen Kıirchenunion 1968 wıeder getrennt:
Frankfurt/Maın und Dresden

Es fast eıne Sensation, daß 1964 ın Leıipzıg och eine gemeiınsame
Zentralkonferenz mıt len Delegierten AUS$S West und Ost gehalten werden
konnte Ich erinnere mich, daß 6 cht unproblematisc. Als die Ver-
treter des Staatssekretärs für Kırchenfragen, der interessanterwe1lise esm.
cht persönlıch erschıen, und dıe verschiedenen Vertreter des CAIFKS und
der vorgestellt wurden und 61 eInes der oblıgatorischen ‘“Grußworte’
sagten, gab CS laute Unmutskundgebungen und Zwischenrufe Von Delegier-
ten: besonders als erbale pohtische acken auf den Westen erfolgten.

Ich selber nahm als Geschäftsführer des SWEeT. teıl und das
Vergnügen, Bischof Ferdinand Sıgg, dessen Dıienstsıtz UrıC. und der
die Aufsıicht ber den benfalls West und Ost umfassenden Genfer Sprengel
führte, mıt dem uto ach Le1ipzıg ahren. ährend der Zentralkonfe-
renz- Lagung fe1erte ich meınen 3() Geburtstag und wurde Aaus diıesem nlaß

7u den Vollmachten ehoörte die Wahl des Bischofs, Wn notwendig WAÄäT, und dıie An-
nahme der Kırchenor NUNg, dıe TE1C immer 1111 Rahmen der gesamtkırchlichen, e1-
ten Verfassung erfolgen MU.|
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ZUSamImnecnN mıt einem anderen Delegierten N Norddeutschland einem
Empfang 1ns hıistorische Rathaus eingeladen. den der am N

getauschten en ann iıch miıich nıcht mehr erinnern, aber iıch rhıelt das
diıeser eıt gerade Aufbau- Verlag erschıienene Buch Leben oder Tod
Atomzeıtalter’, das der Amerıka ebende Nobelpreisträger Linus Paulıng
geschrıeben hatte, geschenkt. Ich erwähne diese Kuriosıität hıer Rande,
weıl dıe aberwitzıige Sıtuation entstanden ist, daß Buch-Geschenke für
frühere -Bewohner inzwıschen einem Politikum geworden sınd
4A1 Dıe Bischofsbotschaften
Dıe Bıschofsbotschaften VoNn Friedrich Wunderlich sınd alle als Mo-
nographien erschienen”. Was der Biıischof 196() Schlulß ausdrücklich her-
orhebt, trıfft für alle se1ıne erıiıchte In gleicher Weıse »Alles, Was ber

Werk berichtet wurde, ist geschriıeben worden Blıck auf UNser (r1e-
amtwerk Osten W1E Westen«

Erst auf dem Hıntergrund der Bedeutung der SOr Hallsteimn-Doktrin, voxn

der später geredet WIT: kann dıe Schwerpunkte und dıe Art der Be-
richterstattung richtig einschätzen. Gelegentlic! ist Jüngster eıt der VCI-

STan! Vorwurf rthoben worden, daß Wunderlich gerade den gesell-
schaftspolitischen Fragen auf eıne regionale Konkretisierung verzichte®. ber
WCTI Bischof Wunderlich mıt seiner oft hıntergründıgen ATF kannte,
leicht erkennen, gerade darın e1in cht unterschätzender Teıl seINerTr
Standortbestimmung lag Dıe Ziıtierungen aus dem weltweıten ‘Soz1ialen Be-
kenntn1s’, eiıner ständıg weıtergeführten Erklärung sozlalpohıtischen Fra-
SCH der Generalkonferenz, und dıe Übersetzung Von Passagen der ıschofs-
Botschaft der für alle Regionen der Welt zuständıgen Generalkonferenz, wıll
dokumentieren: Wır sınd keıine Nationalkırche, deren Organıisationsstruktu-
ICH den Grenzen eines Staates weder der USA och der DDR enden,
WIE der ürıngische Landesbıischo Mortıtz Mıtzenheiım Anknüpfung
alte staatskırchenrechtliche Tradıtionen e offensichtlich einem alschen
Kontext der DDR-ÖOÖffentlichkeit ausgesprochen hatte

Gerade der internationale Charakter der methodistischen Kırche, vVvVoxn
underhc ungezählte Male ÜFE das jektiv ‘weltweıt’ hervorgehoben,

CS, der den R aum einen pa weıt offenhielt Wenn der Frankfurt
Maın wohnende Bıschof mıt seinem uto die DDR fuhr und dıe onfe-

leitete, dann reiste GT nıcht als e1n westdeutscher Kırche  er e1n,

Friedrich Wunderlichs Bıschofsbotschaften Ssind unter folgenden lıteln erschienen:
’Methodismus 1mM weıten Raum der , g1bt sein olk NC auf”’ (1960),
Tistus allem)’ un! 'Wır sSınd sein er!
Ebd Go ibt se1in Oolk N1icC auf”, DE
Raıiner Bath, Methodismus un! Polıtik. Die sozlı1alen Grundsätze der Evangelisch-methodi-
stischen TC| als USdTUC: ihres polıtıschen Engangements. 1994 artın Ku sch,
Krıie un: Frieden. Die Stellungnahmen der methodistischen rtchen in den Veremigten
Staaten, Großbritannien und ontinentaleuropa. Bde. 1992, bes.



sondern als Bischof C1INCTI weltweıten Kırche der be1 den Farbigen Ame-
rıka den Methodıisten unfter Castro und den Indern Bombay onfe-

ach der überall gleichen chiıchen Ordnung leıten konnte Wıe
sollte nıcht auch sächsischen He1ımat können? Es VON cht

unterschätzender edeutung, cht als Vertreter C1INCTI der etzten
gesamtdeutschen Instiıtutionen mıt CINCIM unausgesprochen arın verborge-

NCN polhitischen Anspruch Dienstauftrag versah sondern als Vertreter
CINCI internationalen TC DIie konnte sıch bıs ung des Bun-
des Evangelıscher en der DDR 1969 dem OTrTWUTFrFr der Repräsenta-
10 CHIGE gesamtdeutschen Instıtution SC cht 1iIMmMEer entziehen Na-
türlıch geht der Anspruch olks SC1IH VON anderen Vor-
entscheidungen aus

Besucher AUs aller Welt
Oft en dıe methodistischen Konferenzbesucher AUs den Gemeinden
Ost und West cht verstanden daß Bischof Wunderlich stan (Gäste aus

dem ‘“Methodismus weıten Raum der der 136e der Zwickauer
Bischofsbotsch. Von 1956 autete den Tagungen eingeladen hat
ancCc. WAaTrecen S1C SOgar enttäuscht daß S1C i‘hren Bischof MI1
der gehlıebten volkstümlichen Predigt den großen onferenz-Got-
tesdiensten selten hörten Dafür stand oft ausländıischer ast neben

auf der anzel farbiger Biıischof Au en ast aUus C1HCI

afrıkanıschen Land oder bischöflicher Kollege aus en Für underuc.
WAaTIch diese Gottesdienste öffenthicher Ausdruck der weltweıten
erbundenheıt und C111 Darstellung dessen Was IC 11 methodistischen
Sınnn meınt DIie Wiırkung dieser stillschweigenden Demonstration ber
die verkündıgte Botschaft hinaus 1LE ZWC1 Zielrichtungen Konnten dıe
DDR ehörden, dıe nacC.  rücklıc. Rassısmus einzutreten vorgaben
und dıe die efrerung aus sozlaler Unterdrückung als Parole ausgegeben
hatten C1INCIN farbıgen Biıschof AUus den USA dessen OrIiahren och als
Sklaven gelebt en und der ach akademiıschen Ausbildung Jeru-
salem zehn Jahre als Bischof Liber1ia gewirkt hatte und DUn den chen-
sprenge. New Orleans mıiıt vielen Gemeınunden VONn arbıgen beaufsıichtigte dıie
Einreise verweıigern? DiIe Diskrimmierung promınenten arbıgen das
konnte cht SC1IH Konnte INan WCDDN diıeser Bischof AUs den USA dıe Eın-

erhıielt und neben underl1c ıtzungen die onferenz-Ta-
als Delegierter der Weltkirche eıitete dıe kirchlichen Rechte des der

DD  g aufsıchtführenden 1SCHOIS beschneıiden? Man muß diesen
intergrun! dıe Eınladung möglıchst vieler Besucher AUs aller Welt dıe

Ktwas uüberraschend tauchen 1 der Festschrı un 65 Geburtstag füur Armın unter
dem 1fe. ‘Gottes erklärter Wılle’, Formulhierun >> esamtdeutscher« Bıischof und
»westdeutsche Kırchen« auf, dıe irrıtıeren. Vgl ichael CYCI, Gottes erkläarter
1993, 75
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Geme1ninden der DDR kennen, dıe amı verbundenen Absıchten
durchschauen. Das Studıium der staatlıchen en wırd bald erkennbar
werden lassen, inwıeweıt dıe DR-Behörden dıe Aktıvıtäten des 1SCHOIS
durchschaut en Dann gab och eine andere Zirelrichtung. Do, W1Ee
Wunderlich sıch cht VOIL den Ostlıchen Karren lassen WO.  © hat
siıch gleichfalls em sıch cht VOoOLh westliıchen polhıtischen Interessen
bestimmen zulassen. Man darf heute nıcht VCIBCSSCH, WIE diıskrimimıerend der
Psycho-Druck des Kalten Krıeges auf dıe Menschen der DDR wirkte Ich
habe be1ı meınen vielen Besuchen gerade In den Famılıen immer wıeder das
Gefühl eiıner Voxn sıch selbst enttäuschten Minderwertigkeıt erlebt Und
unglaubliche Bıiılder VON den Menschen und der Sıtuation der DDR, dıie
gewıß cht beschönıgen ist, entstanden unfter einfachen Frommen W1E
auch unfter hochangesehen und gebildeten Menschen Amerıka In diese
psychologische Kriegsführung der pohitischen ächte durfte HNan sıch be1ı
aller Dıstanz System nıcht einfangen lassen. ngezä  © auslan!  sche
DR-Besucher en sıch gewundert, daß CS dort überhaupt christliche
Geme1jnden g1bt, die beı aller Eınschränkung ıhres Wiırkungsbereiches das
AC der Offentlichkeit cht scheuen mMUSSEN. S1ıe WaICcChH überrascht, daß S1e
cht auf eine “‘Untergrundkirche  ? trafen, sondern das chliches Leben
immer och einer gewlssen Bandbreite möglıch WArT, ja dıe Jährlichen
Konferenz ach der gleichen Ordnung W16e ıhrer Jeweıulhgen Heımat
gehalten wurden und den großen Gottesdiensten den Konferenz-
onntagen Tausende zusammenkamen.

Das methodistische Kırchenrecht
Dıe connexıionale erbundenheıt durch Personen, WIE s1e methodistischen
Kırchenrecht angelegt ist, hat sıch der eı1t der DDR bewährt ! en
diesem Verbundsystem durch reisende Repräsentanten auch das
methodistische Verständnıis VO ‘Amt’ 1 Zusammenspıiel mıt dem Ver-
ständniıs VoNn Kırche hılfreichen Rahmenbedingungen. Die Funktion eInNes
methodistischen Bischofs besteht nämlıch cht tradıtionellen Sınn von

‘Kırchenleitung), sondern Sınne des neutestamentlichen egrıiffs
‘episkopos’ ist ‘Aufseher’ und, W1e CS methodistischen Kırchen-
recht he1ßt, dıe ‘Aufsıcht? ber dıe Konferenzen sSeINES Sprengels. Dıiıe Jewe1-
lıge eg10n, ob e1in Zentralkonferenz-Sprengel ist oder eine Jährliche Kon-
ferenz, leitet sıch durch ıhre gemeınsamen Beschlüsse als Aus-
uck des Konferieren gefundenen KOonsenses selbst Dıie Funktion des Bı-
schofs begrenzt sıch streng arauf, daß 8 als Vorsıiıtzender dıe
UIs1ıCc. t; wacht darüber, die Verhandlungen ahmen der
kırchlichen Ordnung geführ werden und dıie Beschlüsse der Gremien 1mM
en des gesamtkırchlichen Konsenses bleıben, W16 dıie Generalkonferenz

10 ©  8l Heıinz Voigt, EmK wohlnn 1m Kuropa? In EmK-aktuell (März9 Ka



S1E. selbst iın der Kırchenordnung als der TeC  iıchen Gestalt der Konsensbiıl-
dung verbindlich beschlossen hat Hınter diıeser ekklesiologischen Taxıs steht
als System VONn Kırche das alte konziliare TINZIPD.

Wıe dıe methodistischeC durch dıe Ablehnung des Miıhtärseelsorge-
ertrags dem ständıg gegenüber der erhobenen OTrWUr einer
westdeutschen Mihitärkirche’ oder einer ‘Nato-Kiırche entgıng, konnte dıe
methodistische Connex1o0 auch Urc! weltweıtes Verbundsystem dem
Orwurf, eine »revanchıstische gesamtdeutsche Institution« SEIN, entgehen.

Die Hallstein-Doktrin
Dıiıe 508 allsteiın-Doktrin eINe seıt dem Herbst 1955 VON der Bundesre-
gierung vertretene pohtische Posıtion, UrC. dıie Hlan verhindern suchte,
daß irgendwo der Welt e1in Staat dıe Akkreditierung von ZWe1 deutschen
dıplomatıschen Vertretungen, eine für die. Bundesrepublık und eiıne für dıe
DDR, zuzulassen bereıt SCWECSCH WAare Dıe Bundesreglierung machte sıch dıe
Rechtsposıtion e1gen, S1E Urc iıhre Bonner Auslandsvertretungen dıe
Interessen des SaNZCH deutschen Volkes internatiıonalen Angelegenheıten
alleın wahrzunehmen berechtigt War e1in Staat, dem dıe Bundesre-
publık dıplomatische Beziehungen unterhielt, auch entsprechende Kontakte
ZUT DDR-Regierung auf, bezeichnete das Bonn als einen UunN-

freundlıchen Akt und TaC. gelegentlıc. vorübergehend dıe eıgenen Bezıe-
ungen ab

Diese durch den Bonner Dıplomaten alter Hallstein entwickelte Ma-
Xime, dıie dıie Bundesrepublık eınen ‘gesamtdeutschen’ Anspruch formu-
herte, hatte auch uswirkungen auf dıe Kirchenpolitik der DDR-Regıierung.
Das Wort ‘gesamtdeutsch’ wiırkte auch 131er zunehmend W1E en TOLES Tuch
Dıe 1961 errichtete Mauer WaTlT die augenfälhgste atsache eiıner Irennung,
dıe keın gesamtdeutsches enken und mehr zulassen wollte War
dıe ange eıt och dıe eINZIgE funktionsfähige ‘gesamtdeutsche’ Insti-
tution, gelang ach dem Mauerbau e1ıne Sıtzung vollständiger Be-
setzung mehr Dagegen konnten eine Anzahl methodistischer Konferenzen
ıhre Aufgaben och erfüllen, bıs ZUT agung der Zentralkonferenz 1964
Leı1pzıg, der alle offizıellen Delegierten aus der Bundesrepublık und alle
offiziellen (Gäste AUus dem Weltmethodismus teiılnehmen konnten Dıiıe metho-
distische Kırche WäarTr e1ne ‘gesamtdeutsche’, sondern eine ‘weltweıte). Das
WAar kırchenpolitisch ein gravierender Unterschied, der auch ach der Bıldung
der Zentralkonferenz der DDR 1970 weıterwirkte, insofern die methodisti-
schen Konferenzen der DD  z ledigliıch einen prenge. unter e1ıbe-
haltung der In der weltweıten Verfassung gegebenen Ordnung bıldeten, Was
dıe kırchenrechtlich möglıche aptıon von Ausführungsbestimmungen cht
ausschloß Auf diese Weise blieben dıe Methodıisten in der DD  z iın der gan-
ZCDN eıt kirchenrechtlich durch die gemeinsame erTassung mıt der Unuite:

Church’ als eın prenge. verbunden, SCHAUSO W1E der Sprenge.
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der Bundesrepublık. Im Grunde War dadurch dıe Einheıt In einer geme1nsa-
INCDN Kırche gEW.  ‘9 daß dıe. Delegierten N West und Ost gememnsam
den Tagungen der verfassungsgebenden Generalkonferenzen el  en
Allerdings kam 6S gelegentlich auch VOL, daß dıe DR-Delegierten 1e1
cht erreichten. 196 / kamen e1spıie. ZWeI1 Superintendenten auf iıhrem
Weg Generalkonferenz den USA DUr hıs ach Wıen. ort verweigerte
dıe amerıkanısche Botschaft das Eıinreise-Vısum dıie USA TOLZ aller Inter-
ventionen, die Von Frankfurt AaUus unternommen wurden. Eıne anz westl-
cher Staaten hatte sıch auf Drängen der Bundesrepublık geem1gt, DDR-
Pässen eine offizıellen Eıntragungen vorzunehmen, weıl dieses einer Aner-
ennung der DD  z gleichkommen würde. Be1 äahnlıchen Gelegenheıiten en
mıt Unterstützung der amerıkanıschen Methodisten deren Eıinreise-Behörden
den Weg efunden, en zusätzliches In den DDR-Pass einzulegen, dar-
auf das Vısum stempeln, auf diese Weıse e1in Schlupfloch kırchliche
Delegierte öffnen.

Zum Verständnıis für den LEeSET. der mıt methodistischen chen-
strukturen nıcht Vertrau! ist, muß hıer angemerkt werden, INaln dıe
Unıte: Methodist hurch’ cht mıt dem Worl Methodıist Councıl' VCI-
wechseln darf, Was immer wieder geschieht. Der eltrat methodistischer
C: ist eine verhältnismäßig lose Verbindung er aufonomen rchen der
methodistischen Tradıtion in der SaNnZCH Welt Wenn auch ängs cht
fest organısıert ist W1Ee der ‘Lutherische eltbund”’, ist doch als e1nNne pParT-
allele Organısatıon anzusehen. Dagegen ist dıe weltweıt strukturierte Unıte:
Methodıiıst Church’, dıe In den deutschsprachigen Ländern den Namen
‘Evangelısch-methodistische Kırche)? tragt, Z{WAAaTl eine der Mitgliedskirchen des
‘Weltrates’, aber sıch selbst ist S1€- eine Kırche muıt verbindlıcher
gemeiInsamer Ordnung Damıt hat S16 eiıne Protestantismus SONS cht

sındg.ek.am1te Weltstruktur, dıe alle geographıschen Regionen eingebunden

Zum Selbstverständnis der EmK In der DD  7 »Kirche Im sozlalistischen
Staat, aber nıcht des sozlalıistischen Staates«
Besonders Zusammenhang mıt den Darlegungen ber dıe Mılıtär-
seeslsorge ist bereıts erkennbar geworden, daß dıe methodıistische Kırche be1
iıhren Entscheidungen SteIis dıe unterschiedliche gesellschaftlıche Sıtuation
Blıck behalten wollte on 1951 hatte e1n Superintendent der Miıtteldeut-
schen Konferenz formulhiert: » Wır sınd en (GGanzes, und da muß sıch e1n 16
immer verhalten, daß 6S dem andern zuträglich ist«* Diıese theologische
Aussage ist cht immer mıt den polıtıschen Interessen Ost W1E West

11 Das Wort des 1SCHOTIS Armın Härtel 1n: Dıie EmK in der DD 19/1,; 10 {L; vorher uch
1n Dıie Friedensglocke 1970, Y6 {f.

12 Radau, Bericht des Konferenzjugendpflegers die Jährliliche Konferenz. In: Verhand-
lJungen der Sıtzung der Nor Oostdeutschen Konferenz der Methodistenkirche Berlın

%,
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Eınklang bringen. ber gerade dıesem Punkt mußte dıe Priorität e1IN-
deutig bleiben.

uch WCNN dıe präzise, Voxn der landeskirchlichen ‚ynode 19/1 Eisen-
ach ANSCHOMMCHN! Formulierung Standortbestimmung »nıcht Kırche
ben, cht Kırche SCHCH, sondern IC Sozialısmus« sSe1IN wollen, Von

der methodistischen Kırche cht fizıell übernommen wurde, muß
doch dıe methodistischen Gemenmden keinesfalls KO-
lonne’, oder. als heimlıche westhche Interessenvertretung der DDR en
wollten. Sıe sıch schon früh mıt der Unterstützung des Bıschofs dar-
ber 1m Klaren, S1e ıhre 1ssıon und mıt den Menschen erfüllen
konnten, WC.: 1E dıe efahr einer grundsätzlıchen Opposıtions-Haltung DC-
genüber ıhrem Staat überwanden. Schon 1958 formulhierte e1In Superintendent

Osten seinem Bericht dıe Jährliıche Konferenz: » Wır tun UNsSCICH
Diıenst hıer 1m Osten UDSCICS Vaterlandes und erkennen immer wıeder: hıer
ist UXNsSCcCI Platz« Später hat Bischof Armın Härtel, Dresden, dessen Dıenst-
zeıt vVon 19/0 bıs 1986 dauerte, immer Wendungen präzıse dıe Os1-
tıon der methodıistischen DE der DDR beschrıieben, gerade auch
öffentlichen tellungnahmen und be1ı Begegnungen mıt Vertretern des Staats-
sekretarıats Kırchenfragen. on be1 seinem Amtsantrıtt erbindung
mıt der Konstituerung der Zentralkonferenz der DDR 19/0 WIES ärtel,
W1IE VOT underl1Cc. auf dıe weltweıte erbundenheıt der Kırche und
zıtıerte auch dıe OfSC. der 1SCHOoIe Von der Generalkonferenz 19/0 St
Lou1s/USA mıt den Themenfeldern Krieg und Friıeden, Rassısmus und AT
muft In seiner eigenen Erklärung, dıe be1ı der Begegnung mıt den Vertre-
tern des Staates und der ehörden, darunter Staatssekretär Se1gewasser,
SOWIeE den Gästen aus der methodistischen Kırche der verschiedenen änder,
abgab, sagte Dıie Evangelısch-methodistische Kırche »1st bewußt Kırche

sozialıstıschen Staate verste. sıch sowohl auf rund der Prinzıi-
pıen des Marxısmus-Leninismus W1E auch der Lehre des Neuen Testaments,
daß S1e nıcht Kırche des sozialıstıschen taates SEIN ann«  14 Es gng darum,
»Zzwıischen den ppen grundsätzlicher Akklamatıiıon und grundsätzlicher
Opposıtion« den e  en Aulftrag Sallen > Es ist auffälhg, WIE Härtel
sowohl nhaltlıch WIE formal ın seiner Berichterstattung aufgreıft und weıter-
tührt, Was Nalıl orgänger Wunderlich ständıgen Rückgriff auf dıe metho-
distische esamtkırche mıt Erfolg eingeführt hatte

Diıe DDR-Erfahrung der methodıistischen T wurde auch für andere
Regionen der IC aktıvıert. Nachdem Castro 1959 1n uba das
des Miınisterpräsiıdenten übernommen hatte, EeSUCHTLE Wunderlhch die

IThomas, Bericht in Verhandlun
che 1958, cn der Miıtteldeutschen Konferenz der Methodistenkir-

Wie Anm. d
Armin Härtel, Bıschofsbotschaft 1984 unter dem Ihema dıenen, ein en ang’ In:

der Evangelisch-methodistischen TC| in der DD 2!
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Methodisten auf der großen Zuckerinse erstmals im Frühjahr 1960 ach
dem Abbruch der dıplomatıschen Beziehungen der Veremigten Staaten VoNn
ermıt uba Januar 1961 auch dıe Beziehungen zwıschen der
methodistischen Kırche auf uba und Amerıka estort, ja der kubanısche
‚we1g der Kırche geriet in eine bedrohliche Isoherung. Das War der
personellen und finanzıellen Zusammenarbeıt mıt den Veremigten taaten
VoNn er besonders problematisch, abgesehen vVvon der Tage, welchen
Kurs dıe Kubaner angesichts ıhrer polıtischen ntwıcklung teuern sollten.
Der weltweıte Bischofsra: beriet dıe Lage und bat Friedrich Wunderlıch, dıe
kubanıschen Methodisten besuchen, dıe dortige ährlıche Konferenz
leıten und dıe erbindung en, weıl einschlägıge Erfahrungen e1In-
bringen konnte So WI1IE in der DD  z dıe erste rage cht darın bestand, wel-
che Wege beschrıiıtten werden mussen, möglıchst eiıne Rechte und OsS1-
tionen verheren, autete auch uba dıe theologischen Auftrag
oriıentierte rage “Wıe können WITr der 1ssıon Christı den Menschen
teilnehmen?’ Diıese Fragestellung befreıte dıe Chrıisten VoNn dem Gefühl, eiıner
Gesellschaftsordnung VOT einer anderen verpfhchtet se1ın und darum nNOTL-
falls ständıger Opposıtion eben, sehr das auf der pohtischen ene
als wünschenswert erschıenen SeIN mag So haben unter dem Vorsıtz VO  o Bı-
SC. Wunderlich dıe kubanıschen Methodisten auf ıhrer Konferenz-Tagung

Havanna VON den Methodisten der DDR profitiert.
Schlußbemerkung

Der Bliıck dıe sechziger Jahre zeı1gt, das insbesondere Biıschof Wunderlıich
versucht hat, cht als Beıifahrer’ anderer Kırchen den Weg der Methodisten

beiden Teılen des Landes begleiten. Hr War em mıiıt ıhnen einen
Weg finden, der dem theologischen Ansatz und der trukturellen estal-
Lung seiner ırchliıchen Tradıtion entsprach. Das besagt nıcht, nıcht
großer ökumenischer Offenheıt bereıt PCWESCH waäare und seiıne eıtungsfunk-
tıon ohne Rücksıcht auf dıe Entscheidungen und den Weg anderer Kırchen

WAaTe ber G} hat dıe methodistische Kırchenstruktur mıt ıhren be-
sonderen Möglıchkeiten durch die internationalen Beziehungen voll geNULZL
und damıt en Fundament gelegt, auf dem auch spater weıtergebaut wurde
Man denke alleın die zunehmenden UOst-West-Begegnungen VOoNn Leıtungs-
gremı1en, Von Pastoren und VON Laıen, dıe nıcht als deutsch-deutsche Arbeıts-
gemeımschaften gepflegt wurden, sondern weıtgehend europäischen Ver-
bund Beıispielhaft können 1Ur genannt werden: dıe Arbeıt des Rates europät-
cscher methodistischer Kirchen mıt ıhren Sıtzungen und den Kommissionen
Sanz verschıiedenen Ländern (Ost- und Westeuropas, dıe regelmäßıigen Tref-
fen er deutschsprachigen Superintendenten, denen auch dıe chwei17z und
ÖOsterreich E, die Laıen-Tagungen in der Schwe17z und [AWVA auch dıe
‘Glaubenskonferenzen’ der europäischen Methodisten österreichischen
Hollabrunn, nıcht weıt VoNn der (Grenze ZUT damaligen OCSSR entfernt.
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Eıne kritische Bewertung aller angesprochenen Bemühungen, einen e1ge-
1CIH Weg ınden, wiıird erst einıgem Abstand möglıch se1n, W sıch das
heute vorwiıegend pohıtische Interesse, nnerhalb dessen sıch viele. unfer-
schiedliche Motive( abgeklärt hat und WECNN dann den en selbst
eiIne CC Gewißheıiıt zugewachsen ist, iıhre eiıgenen Krıterien anderen
sStaben entstehen als Machtstreben, Geschichtsgeltung und Überle-
genheitsbewußtsenmn.

Dieser Beıtrag wollte ZWel Gesıichtspunkte hervorheben: Eıinerseıts sollte
rtkennbar werden, dıe Wege der en unterschiedlichen Krıiıterien
unterhliegen mUussen, weıl jede ıhren eigenen ekklesiologischen und gesamt-
theologischen Kontext hat Es erscheıint MIr schwıerı1g, dıie methodistische
Kırche mıt dem gleichen Raster bewerten, WIE dıe Landeskirchen und
vieler Hınsıcht auch dıe anderen Freıikırchen; e1in €  er; der be1 der Aufar-
beıtung früherer geschichtliıcher Erfahrungen leiıder häufig gemacht wurde
Andererseıts sollte mıt Nachdruck rtkennbar werden, arbeıtung
der Geschichte ZWe1 Seıiten gehören und daß der Eıinfluß des estens auf dıe
en 1m Osten cht unterschätzen ist. Über cdıe olle des estens be1ı
vielen Entwicklungen Osten kann aber erst entsprechend gehande. WeCT-

den, W: sıch auch hıer die Archive öffnen und dıe zweıfelhafte Einseıutigkeit
einem Ende kommt2®:
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